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MmtlmAng.
Freitag , den 11.- Oktober er., vormittags 10 Uhr

werden in Flörsheim am Rathaus folgende Gegenstände
zwangsweise gegen Barzahlung versteigert:
1 Klavier , 2 Yertieow , 1 Sopha, 1
Nähmaschine , 1 Regulateur und an¬

deres mehr.
Hoch heim, den 10. Oktober 1912.

Hardt,  Gerichtsvollzieher.

MnnimAiig.
Samstag , den 12. Oktober, vormittags 11 Uhr, läßt

Barbara Nuppert nachstehend verzeichnete Grundstücke
auf 6 Termine auf dem hiesigen Rathaus versteigern.

1. Acker am Auweg (Baumstück) 9.84 ar,
2. avl Ahlerpfad 11-14 „
3. „ stoßen auf den Höllweg 11.86 „
4. ,, Untere Höll 15.37 „
5. ,, Am Ahlerpfad 15.52 „
6. „ am Hattersheimer Pfad 7.58 „
Flörsheim , den 5. Oktober 1912.

Lau ck, Bürgermeister.

MaililtMlW.
Am 14. Oktober 1912, nachm. 4 Uhr, sollen auf

dem hiesigen Bahnhofe gegenüber dem Empfangsge¬
bäude

einige junge Obstbäume,
welche sich zur Weiterpflanzung eignen, öffentlich an
den Meistbietenden gegen sofortige Barzahlung ver¬
kauft  werden.

Flörsheim , den 10. Oktober 1912.
Kgl. Bahnmeisterei : L,ei ch.

Kriegserklärung Montenegros an die
Türkei.

Die Meldungen über die Kriegserklärung lauten,
nach ihrem Eintreffen geordnet:

Das Reuter 'sche Bureau meldet aus Cetinje:
Der montenegrischeGeschäftsträger hat heute Bor¬
mittag in Konstantinopel die Kriegserklärung
überreicht.

Das offiziöse Wiener Korr-Büro verbreitet folgende
Telegramme aus Cetinje, 8. Okt. :

Der montenegrische Geschäftsträger verläßt heute
Konstzmtinopel. Dem hiesigen ottomanischen Ge¬
schäftsträger wurden die Pässe zugestellt.

Wie ein aus Konstantinopel eingegangenes Tele¬
gramm vom 8. Okt. meldet, überreichte der montene¬
grinische Geschäftsträger am Dienstag Mittag der Pforte
eine Note, in der erklärt wird, da die Türkei die Wün¬
sche Montenegros , die Streitfragen zu schlichten, nicht
erfüllen wolle, sehe sich Montenegro gezwungen, sich
mit den Waffen Gerechtigkeit zu verschaffen._

Lokales.
Flörsheim, den 10. Oktober 1912.

b Der Gesangverein „Sängerbund " veranstaltete
am letzten Sonntag Abend im Gasthaus „Zum Hirsch"
seine diesjährige Rekrutenabschiedsfeier verbunden mit
Ehrung verschiedener Jubilare usw. Der neue Präsi¬
dent des Vereins , Herr Anton Neuhaus , leitete die
Feier in mustergültiger Weise, Vor allem wurde dem
langjährigen Präsidenten Herrn Christoph Schütz für
die treue Mühewaltung gedankt und ihm zur dauern¬
den Erinnerung ein Ehrenbrief überreicht, auch wurde
er zum Ehrenpräsidenten ernannt . Den Herren Jakob
Hauser und Adam Messerschmidt, welche beide dem
Verein 25 Jahre dem Verein als Mitglieder ange¬
hören, wurden ebenfalls Ehrenurkunden ausgehändigt.
— Als besondere Veranstaltung des Abend war durch
die aktiven Sänger ein interner Eesangswettftreit arran¬
giert. Zu diesem Behufs waren durch Los 4 Quartette
aus den ca. 80 aktiven Sängern gebildet worden, welche

je einen Dirigenten aus ihrer Mitte wählten und
Chöre nach freier Wahl vortrugen . Die dabei erzielten
Leistungen waren sehr hübsche und wurde es dem Preis¬
gericht gar nicht leicht, seines Amtes zu walten . Ein
gemütliches Tänzchen bildete den Abschluß der schön
verlaufenen Feier.

(1 Die diesj . Herbstübung der Feuerwehr wurde
durch die Herren Bezirksinspektor Riedel und Kreis¬
brandmeister Tropp abgehalten und nahm einen guten
Verlauf . Nach dem .Urteil gen. beider Herren ist unsere
Flörsheimer Wehr auf der Höhe und den an sie heran¬
tretenden Aufgaben gewachsen.

* Höchst a. M., 7. Okt, Um dem in der letzten
Zeit vorgekommenen Baumfrevel wirksanr entgegenzu¬
treten, hat der Kreisausschuß des Kreises Höchst be¬
schlossen, versuchsweise Prämien bis zur Höhe von 25
Mark für Personen auszusetzen, welche Baumfrevler
so namhaft machen, daß ihre Bestrafung erfolgen kann.

* Essershausen. Dieser Tage weilte ein Unter¬
suchungsrichter hier behufs Zeugenvernehmung in der
Sache Fremdt aus Ernsthausen, der kürzlich überfallen,
mit Knüppeln furchtbar zugerichtet und aufs Bahngleis
geschleppt worden ist, wo ihm der linke Unterarm ab¬
gefahren wurde. Obwohl etwa 30 Personen vernom¬
men worden sind, hat man von den Tätern keine Spur
ausfindig machen können. Fremdt, der sich in der
Klinik in Gießen befindet, dürfte mit dem Leben da¬
vonkommen.

* Sonthofen (Allgäu), 6. Okt. Der Adlerkönig Leo
Dorn, weit über die Alpengrenzen hinaus bekannt,
feierte gestern die „goldene Hochzeit", wozu sich in
Sonthofen (bayer. Allgäu) Oue große Zahl Verwandter
und Neugieriger einfand. Dorns Ehefrau ist ebenfalls
sehr rüstig mit ihren 67 Jahren , während der Jubel¬
bräutigam 78 Jahre zählt . Er steht 50 Jahre im Dienst
des Prinzregenten Luitpold und erlegte die hohe Zahl
von 79 Adlern. (Warum Adlerkönig? — Adlermörder
wäre besser.)

* Höchst, 5. Okt. Eine neue Ausrede für Milch-
pantscher hat sich die Frau des Landwirts H. Sch. aus
Schwanheim ausgedacht. Die bei der Angeklagten am
21. Juli entnommene Milch enthielt nämlich 15 Prozent
Wasser und war entrahmt . Die Frau besorgt das
Milchgeschäft- gemeinschaftlich mit ihrem Mann , Sie
versichert hoch und teuer, daß weder sie, noch ihr Mann
die Milch gewässert habe. Sie schiebt nach dem „H.
Kr.-Bl ." die Schuld lediglich auf eine Kuh, die sie sich
kurz zuvor gekauft hätten . Dieses verflixte Vieh habe
nämlich einen Mordsbrand in der Kehle und saufe so
viel Wasser in sich hinein, daß selbstverständlich auch
die Milch wässerig werde ! Das Gericht ist zwar der
Ansicht, daß die arme Kuh hier unschuldigerweise ver¬
dächtig wird, doch hält es die Angeklagte nicht für ge¬
nügend überführt und erkennt mangels Beweises auf
Freispruch. Der Amtsanwalt hatte 100 Mark Strafe
beantragt.

* Freiendiez , 2. Okt. Zentralgefängnis . Durch
Oberstaatsanwalt Dr. Huperts -Frankfurt ist gestern die
Übernahme des Zentralgefüngnisses durch die Justizver¬
waltung erfolgt. Das Gefängnis ist für etwa 700
Sträflinge berechnet; bereits 200 sind hier untergebracht.
Von Eberbach kam gestern der letzte Transport hier
an ; weitere Transporte erfolgen aus Preungesheim
und Neuwied. Eine größere Kommission aus dem Mi¬
nisterium wird am kommenden Samstag zur Besichti¬
gung eintreffen. Am Sonntag werden die Geistlichen
beider Konfessionen in ihr Amt eingeführt.

* Aus dem Rheingau, 4. Okt. Vom Zwölfer. Der
September hat im allgemeinen nicht das gehalten, was
von ihm erhofft morden ist. Nach dem wässerigen
August hat es auch im September noch Regentage in
genügender Menge gegeben. Nur die letzten Tage
waren trocken, doch fehlte da wieder die nötige Wärme.
Statt dessen hat es einen Nachtfrost gegeben, der ver¬
schiedentlich Schaden angerichtet hat . Die Weinberge
zeigen ein herbstliches Bild . Das Laub weist die ver¬
schiedenen Schattierungen und Farben auf, wie es ge¬
wöhnlich kurz vor dem Abfall desselben der Fall sein.
Man wird die Trauben nicht mehr allzu lange hängen

lassen dürfen, wenn auch anderseits eine jetzt vorge¬
nommene Lese als verfrüht bezeichnet werden müßte.
Ein großer Vorteil der jetzigen Witterung ist die Trocken¬
heit, die der Sauerfäule ein Ziel gesetzt hat . Der
Schaden, der durch die Sauerfäulnis und den Sauer¬
wurm angerichtet wurde, ist, wenn auch fast nur die
tieferen Lagen angegriffen worden find und die höheren
Berglagen ein ziemlich gutes Aussehen haben, doch
recht groß. Der Herbstausfall wird sich demnach recht
verschieden gestalten. Während er einerseits Freude
bereiten wird, werden andererseits Enttäuschungen nicht
zu vermeiden sein. Das Geschäft in 1911er Weinen
ist in den letzten Tagen etwas lebhafter geworden.
Die Nachfrage hat zugenonrmen.

* Königstein, 7. Okt. (Ein kindlichem Streich.) Ein
13jähriges Mädchen aus Bockenheiin hatte am Dientag
die elterliche Wohnung verlassen und ein Nachbarkind
von 4 Jahren mitgenommen und wurde seitdem vermißt.
Anr Mittwoch Abend erhielt der Vater eine aus Cron-
berg abgestempelte Postkarte, mit der das Mädchen um
Geld bat . Eilig machte sich der Vater auf die Suche,
jedoch ohne Erfolg. Am Donnerstag mittag meldete
sich nun die Durchgängerin bei der hiesigen Polizeiver¬
waltung , die die Kinder den besorgten Eltern wieder
zuführte.

* Naunheim . Bei einer Wirtshausschlägerei erhielt
der Arbeiter Schlegel mit einem Bierglas einen Schlag
ins Gesicht, der ihn derartig zurichtete, daß er ins
Mainzer Hospital überführt werden mußte.

* Wiesbaden , 7. Okt. Gleichsam als Auftakt zu
den» im Juli nächsten Ja '. , 's stattfindenden Hundert-
jahrfest unseres 80. Re<,euts, ' des ehemaligen kur¬
hessischen Leibgarderegiments, veranstaltete die Ver¬
einigung ehemaliger 80er am Samstagabend in der
Turnhalle in der Hellmundstraße einen von einer über¬
aus großen Zahl alter und junger Kameraden besuchten
Regimentsabend , dem im Laufe der nächsten Zeit noch
mehrere folgen sollen. Der Zweck dieser 'Abende ist,
wie der Vorsitzende, Herr Inspektor Schröder, in seiner
Begrüßungsansprache hervorhob, die alten und jungen
Kameraden einander näher zu bringen, sodaß sich die
kommende Jubelfeier zu einem echten Kameradschaftsfest
gestalten kann.
Verschlimmerung der Krankheit

des hochw. Herrn Bischofs.
* Limburg , 9. Okt. Wie aus dem Redemptoristen¬

kloster zu Eeistingen gemeldet wird, hat sich der Zu¬
stand des hochw. Herrn Bischofs Dominikus Willi leider
wesentlich verschlimmert. Domvekan Prälat Hilpisch
ist heute Morgen an das Krankenlager abgereift.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr Amt für Kaspar Mohr, vom Lefeverein bestettt.
Samstag 7 Uhr 1. Amt für Frau Kath. Drifchler, die Beerdigung

findet Sonntag statt.

Vereins -Nachrichten.
Stenographenverein Gabelsberger. Jeden Donnerstag Abend

Uebungsstunde in dem oberen Saale der Schule an der
Erabenstr . und zwar : von 7»,' , Uhr bis 8aU Uhr für An¬
fänger daran anschließend für Fortbildungsschüler bis 10
Uhr. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht.

Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Flörsheimer Ruderverein 1888 E. V. Die verehrl. Mitglieder
werden gebetenden Versammlungen anläßlich des am Sonn¬
tag den 13. Oktober 1912 vorm. 9 Uhr in Rüsselsheim
tagenden 8. Rudertag des S . R .-V. möglichst zahlreich bei¬
zuwohnen. Samstag Astend 8 Uhr großer Festkommers.
Die Delegierten treffen sich Sonntag früh 8X|4 Uhr a . d. Fähre

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend ]/29 Uhr Sing¬
stunde im Taunus. Erscheinen ist unbedingt nötig.

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt8XU Uhr Sing¬
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Marien-Verein. Jeden Mittwoch Abend x/28 Uhr Eesangstunde
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Gesangverein „Volksliederbund". Jeden Samstag Abend 8j^
Uhr Eesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".
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Zwischen Krieg und Frieden.
Die Haltung der Mächte.

Schneller , als man erwarten durste , ist schließlich
das Einvernehmen der Großmächte
iiber die Bedingungen , unter denen bei den Balkan-
st a a t e n und in K o n st a n t i n o P e l Schritte zur
Verhütung eines Krieges getan werden sollen, herge¬
stellt worden . England , dessen Zustimmung am läng¬
sten auf sich warten ließ, hat sich den übrigen Mächten
angeschlossen, und so können in Sofia , Belgrad , Athen
und Cetinje die Gesandten Rußlands und Oesterreich-
Ungarns als Mandatare Europas zum Frieden mah¬
nen; in Konstantinopel werden die Botschafter Oester¬
reich-Ungarns und Rußlands das gemeinsam mit den
Botschaftern Frankreichs , Deutschlands und Englands
tun. Man wird dann auch wohl den Wortlaut der
V o r st e l l u n g erfahren , die Herr Poincaree
mit so vieler Mühe zustande gebracht bat . Ucber den
Erfolg einer derartigen Aktion darf man sich übertrie¬
benen Erwartungen nicht hingeben . Man weiß in Kon-
itantinopel so gut wie in den Hauptstädten der Balkan¬
staaten, daß es mit der Einigkeit der Mächte
nicht allzu weit her ist. Die Lage hätte ja über¬
haupt eine kritische Gestalt nie annehmen können, wenn
are Friedensaktion der Mächte nicht durch gegenseitiges
Mißtrauen in ihrer Wirkung von vornherein abgeschwächt
würde . Einer Mächtekoalition gegenüber , die fest ent¬
schlossen wäre , unter keinen Umständen den Statris quo
ruf dem Balkan zu verändern und die Selbständigkeit
»er Türkei anzutasten , hätten die kleinen Balkanstaatcn
me eine heftige kriegerische Agitation entfalten können,
'enn an den an  und für sich gewiß ehrlich gemeinten
Mahnungen der einzelnen Regierungen zum Frieden hat
es bisher nicht gefehlt, und daß sie den Wünschen der
rnchttürkischen Bevölkerung in den türkischen Provinzen
nach Möglichkeit Rechnung getragen wissen wollen , das
weiß auch die Türkei längst . Sie hat jetzt wieder das
Präveniere gespielt und erklärt , daß sie den Artikel 23
»es Berliner Vertrages durch die Erfüllung des im
Fahre 1880 bereits beschlossenen Gesetzes ousführen
wolle. Damrt ist, wenn die Absicht ehrlich durchgesührt
wrrd, der ganzen Unruhe der letzten Woche der V o -
»en entzogen,  und man sollte meinen , die Bal-
.anstaaten könnten wieder abrüsten und abwarten , wie
sie Türkei ihr Versprechen aussührcn und wie die Groß¬
mächte das Aufsichtsrecht, das ihnen auf Grund des
Berliner Vertrages zusteht, ausüben würden.

Man muß aber mit der Möglichkeit rechnen, daß,
nachdem einnral die Dinge gewissermaßen auf die Spitze
»es Schwertes gestellt sind, es dennoch zum blutigen
Kustrag des Streites kommen werde . So schnell, wie
sie ungestümen Dränger in Sofia es wünschen, werden
Ilch za auch die Reformen in Mazedonien
mcht durchführen lassen, und selbst, wenn die Klein¬
staaten im Prinzip ihrer Genugtuung über das Entge¬
genkommen der Türkei Ausdruck geben, so körmen sie
voch im einzelnen , was die Ausführung und ihre Ueber-
wachung anlangt , Bedingungen stellen, die das eben
mit vieler Mühe zustande gekommene Konzert der Mächte
wieder auseinanderbringen und damit eine Lage schaf¬
fen, dre zu entwirren selbst gewiegte Diplomaten be¬
zweifeln . Dann wäre eben der Krieg doch unvermeid¬
lich, und das Schwert müßte entscheide,r, ob die Türkei
-Ni Stande ist, aus eigener Macht ihren Besitzstand zu
verteidigen und damit die Vorbedingung für eine fried¬
liche Entwicklung zu schaffen. Die Gefahr , daß dabei
einzelne der Großmächte in den Konflikt mit hineinge¬
zogen werden und daraus sich unter Umständen ein eu¬
ropäischer Brand entwickeln könnte, bliebe bei einem
solchen va banque -Spiel bestehen. Die nächsten Tage
müssen die Entscheidung über Krieg und Frieden
bringen.

Au « der Türkei ..
Die Konstantinopeler diplomatischen Kreise begin¬

nen trotz der unzweifelhaft starken Gefahr eines Krie¬
ges doch wieder einige Hoffnungen aus einen fried¬
lichen  Ausgang zu hegen. Mit der Einführung der
zugesagten Reformen  soll ohne Verzug begonnenwerden.

Der Belagerungszustand  über Konstan¬
tinopel und alle Provinzen der europäischen Türkei ift
proklamiert  worden . - ‘

Oesterreich und Rußland.
Wie ,n Petersburger unterrichteten Kreisen v-rlan-

tet, soll in den letzten Tagen ein direkter Depeschen-mch,-
lel zwischen Kaiser Franz Josef und dem

§ " re  n stattgefunden haben , der von ausschlaggeben-
^üi Einfluß aus die Gestaltung der politischen Ver¬
hältnisse und aus Herstellung des vollständigen Einver-
nehmens der russischen und österreichischen Politik er¬
hebliche Wirkung ausübte.

Griechenland mobilisiert.
Dw Zahl der griechischen Reservisten, die aus den

Vereinigten Staaten in ihre Heimat zurückkehren, wird
El . 2o 000 veranschlagt . Der Dampfer „Mazedonia"

kurz vor dem Auslaufen Befehl , 1400 Passagiere
~e* A . Klasse auszuschisfen, da der Dampfer 60 Tonnen
Explosivstoff mit sich führte . Zum Transport dieser Re-
gechaftert '̂ cuuat Unuöc  der Dampfer „Madonna"

Kriegserklärung Montenegros?
Der montenegrinische Geschäftsträger in Konstanti¬

nopel hat der Pforte am Dienstag die Kriegser¬
klärung  überreicht . (Wie das Wolff'sche Telegra-
Phen-Bureau dazu bemerkt, liegt eine Bestätigung dieser
Nachricht bis jetzt nicht vor .)

Wie es heißt , hat der montenegrinische Geschäfts¬
träger Konstantinopel bereits verlassen.

^ Lage auf dem Balkan,
jgjj der „Kölnischen Zeitung aus Petersburg

H LÄ cmc ? °" .^ "schiedenen Großmächten
g," Akkanstaaten Unterzeichnete Note eingercicht, die

^lalkanstaaten ernstlich davor warnt , den euro¬
päischen Frieden zu stören. Besonders betont wird da¬
bei der Artikel 22 des Berliner Vertrages.

politische Kund schau.
Deutsches Reich.

* Der namentlich in Groß -Berlin in letzter Zeit her¬
vorgetretene Bau schwindet,  der zu einer ganz
außerordentlichen Steigerung der S u b h a st a t i o -
ne n geführt hat , hat zu erneuten Erhebungen geführt,
die sich auf eine eventuelle Einführung des zweiten
Teiles des Gesetzentwurfes betreffend die Sicherung der
Bauforderungen  beziehen . Die neuen Ermit¬
tlungen sollen bis zum 1. Januar 1913 erledigt sein.
Die Erhebungen sollen sich nach zwei Richtungen er¬
strecken: einmal sollen unter Mitwirkung der Gerichte
me Verluste festgestcllt werden , die dem Handwerk in¬
folge von Zwangsversteigerungen entstanden sind. Fer¬
ner sollen die Handwerker selbst über ihre Verluste be¬

tragt werden , wobei sich die Regierung der Vermitte-
ung der Handwerkskammern und der Jnnungsverbände

bedienen wird . Als Orte , auf die sich die Erhebungen
erstrecken werden , kommen außer Groß -Berlin Breslau,
Köln, Dortmund , Kiel, Stettin und Kassel in Betracht.

^ Die beim preußischen Staatsministerium von dem
Dortmunder Presbyterium und der Reinoldi -Kirchenae-
meinde in Sachen des Pfarrers Traub  erhobene
Beschwerde  ist z u r ü ckg e w i e s e n worden.

* Bei der Einweihung des K a u s m a n n s e r -
h o l u n g s h e i m s in T r a u n st e i n hat Prinz
Ludwig von Bayern  eine bemerkenswerte Rede
gehalten , in der er sagte, es sei selbstverständlich, daß
^ ?-^ ^ ^enhaus , das so urdeutsch sei wie das der Wid-
ielsbacher, dcsien ältester Ursprung wohl nie zu eruie¬
ren sein werde , und das seit ältesten Zeiten mit dem
Lande , in dem es seit 700 Jahren regiere , verwachsen
sei, nicht nur für seine Heimat , sondern für das ganze
Deutschland arbeite , und zwar nicht nur für das Deut-
sche Reich wie xs jetzt sei, sondern für das ganze große
Deutschland, so weit die deutsche Sprache reiche.

* Minister S a s s o n o w ist Dienstag morgen . in
Berlin  eingetroffen . “

England.
* Die Regierung hat dem Unterhause den Antrag

über den Zeitplan,  nach dem die H o nt c nt i e-
S t II  beraten werden soll , unterbreitet . Für die Kom-
m.sstonsberatung sind 25 Tage , für die Debatte über
den Kommissionsbericht 5 Tage und für die dritte Le¬
sung zwei Sitzungstage angesetzt. Der Vorsitzende der
Kommission hat das Recht, die Amendements nuszuwäh¬
len, die an den einzelnen Sitzungstagen zur Diskussion
kommen sollen.

Spanien.
* Der normale Dienst  ist auf allen Eisen¬

bahnnetzen  wieder hergestellt , mit Ausnahme des
Südnetzes , wo die Ausständigen die Forderung betref¬
fend die Aufhebung der Versetzung eines Werkwejsters

. und die Forderung höherer Löhne aufrechterhalten , denen
sich die Gesellschaft aus Gründen der Disziplin und aus
smanzrellen Rücksichten widerseht.

Amerika.
* Die Amerikaner  nahmen Leon in Nica¬

ragua  ern . Sie halten vier Tote  und mehrere
Verletzte. 50 Revolutionäre sind tot , viele verletzt. Da¬
mit scheint die Revolution niedergeworfen . Indessen kam
es anderwärts in Mittelamerika zu Ruhestörungen , be¬
sonders in San Salvador,  wo es zu einem
ft *r ** ß e n k a in p f zwischen Anhängern der politi¬schen Parieren kam.

Hof und Eefellschaff.»Jk'lL  Sr,'n 5?»:■ bie  SSittorid
ril lffi '“ ! drmz Joachim sind am Dienstag früh 8 Uhr
»0; Knuten vom Bahnhof Groß -Rominten nach K ö -n r g s b e r g abgereist . ’
cv *Der K a iser  ernannte den Prinzen Eitel
P xi eib V ch von Preußen zum Oberstleutnant
Wilhelm 1 ^ " "6-ment Nr . 34. dessen Inhaber Kaiser

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Nachdruck verbalen.)
(Fortsetzung .)

Herthas erste Eingebung war ein Gedanke an ihre Reise¬
gefährtin, und schon hatte sie eine Benierknug darüber aus
der Zunge, daun aber kam ihr die Vermutnng doch wieder
zu haltlos und zn wenig begründet vor, als daß sie ihr hätte
Ausdruck geben sollen. Darum gab sie dem Agenten keine
Antwort, sondern wandte sich an Randow:

„Du weißt, Liebster, daß auf Herrn Burkhardt geschossen
wurde, als wir uns in der gemieteten Villa befanden?"

„Ja , ich weiß es," stinimte er zu.
„Ich vermute, daß wir diesem Schuß die Gesellschaft des

Herrn Kulicke verdanken. — Bernardi vermutete nämlich, daß
der Urheber des Attentates jeniaud gewesen sei, der Vurkhardl
init Dir verwechselte, und aus diesem Grunde war er offenbar
jetzt so ängstlich auf Deine persönliche Sicherheit bedacht. Das
schreckliche Vorkommnis hat uns damals viel Sorge und Kopf¬
zerbrechen gemacht, jetzt aber wirst Du es vielleicht aufklären
können. Sage mir: hast Du einen Feind?"

„Nicht daß ich wüßte!"
„Es macht mich glücklich, das zu hören. — Denn es ist

doch nicht anzunehmen, daß jeniaud Dir nach deni Leben
krachten sollte, von dessen feindseliger Gesinnung Du nichl
einmal eine Ahnung hast. Ich gestehe, daß mir der Gedanke.
Dein Leben sei beständig von einer unbckannlcn Gefahr be.
droht, alle Ruhe geraubl haben würde. Auch Herr Bernardi
wird zufrieden sein, wenn er die Ueberzengnng'gewinnt, daß
jener Schuß nur die Tat eines Unvorsichtigen oder eines Be¬
trunkenen gewesen ist. — Aber koinm. Liebster— laß uns ,»
unser Hotel zurückkehren!"

So verließen sie den unangenehmen zugigen Ort . um
Arm in Arm utid in leisem zärtlichen Gespräch dem Hole!
zuzuschreiten. während sich Herr Wilbelin Kulicke bescheiden
einige Schritte hinter ihnen hielt.

k,«̂ „» ' k. ^Escher Jugendgerichtstag . Die Verhand¬
lungen beginnen am 10., 11., 12. Oktober, morgens 9
Uhr, in der Aula der Akademie in Frankfurt  a
M., Jordanstraße 17- 21. lieber das Verhandlung
thema des ersten Tages : „Strafe und Erziehung —
Sühne und Besserung" wrrd neben Professor Förster-

an Stelle des durch Erkrankung verhinderten
Professor Kriegsmann"

giel sprechen. Als Korreferent neben Exzellenz 5->auun-
Bonn ist für den dritten Tag zum Thema „Die ' Not¬
wendigkeit eines besonderen Jugendgerichtsgesetzes und
sein Inhalt " Jugendrichter Dr Köhne-BeMn gewön
neu. Ueber die praktische Gestaltung der Straf - und Er-
ziehungsmittel werden am 2. Tage Professor Graf von
Gleispach-Prag , Jugendrichter Allmeuröder - Frankchr
und Pastor Beckhausen-Hannover referieren.

Ulis © Hei * tDelf.
Gestohlene Gemälde . In der Nacht zum Sonn¬

tag wurden im Palast Barberini in Potsdam  zwei
wertvolle Oelgemäldc gestohlen; ein Gemälde „Gebirgs¬
bach" in altem Goldrahmen , 180 Zentimeter , ein an¬
deres „Zigeunerlager ", 40 und 80 Zentimeter.

Aus dem Zug geworfen . Die Ermittelungen über
erneu rätselhaften Leichenfund in der Nähe von Oppeln
haben ergeben, daß cs sich anscheinend um einen Mord
handelt . Die Tote ist die im Jahre 1895 zu Halbe ge¬
borene Buchhalterin Frieda Thiele aus Neukölln, die
seit dem 28. September spurlos verschwunden war . An¬
scheinend ist das Mädchen während der Eisenbahnfahrt
von ihrem Begleiter , einem unbekannten Mann , aus
dem Zug geworfen worden.

Verlorenes Schiff . Bei den Leichierungsarbeiten
an dem im Fahrwasser der Elbe gesunkenen Dampfer
.Vandalia ' der Hamburg -Amerika- Linie hat sich her-
ausgestellt , daß der Dampfer nicht zu heben ist. Er
wird deshalb , weil er ein gefährliches Schifsahrtshin-
oerniv bildet , wahrscheinlich gesprengt werden.
. „ Brennender Petrolenmwage « . Im Grüne-
w a l d ber Berlin geriet aus noch nicht festgcstellter Ur-
sache der Pctroleumwagen eines Versandgcschäftes in

o ^ benachrichtigte Feuerwehr löschte innerhalb
s if l l eict r en  Vrand , konnte aber nicht verhindern,
^Ä ^as Fahrzeug völlig zerstört wurde . Der Kutschererlitt leichte Brandwunden.

Schadenersatzforderung . Die Hambnrg-Amerika-
/M «egen die beiden holländischen Schleppdamp¬

fer-Gesellschaften wegen des Zusammenstoßes am Sams¬
tag einen gcrichilichen Arrest beantragt . Sic fordert we
em »me von rund 800 000 Mark für die gesunkene

, HauseinstnrA In der Elbstraße in Hamburg ist ein
Zaus « »gestürzt. Es handelt sich um den Neubau eines
Kontorhauses für eine Weinhandlung , der von einer
Altonaer Vaufirma ausgeführt wurde . Die Untersuch¬
ung erga », daß die Balken nur lose miteinander ver¬
bunden waren . Menschenleben sind erfreulicherweise nicht
verunglückt, sie konnten sich noch rechtzeitig reifen.

Unterschleife . Der Lehrer Reimer in Lübeck
nterschlug in seiner Eigenschaft als Rendant der Spar-

imd Darlchnskaffe zu Wrangely in Ostholstein dieser

l0 . Kapitel.
In einem kleinen Nebengemach der im Erdgeschoß de?

Hotels besiudlicheu Rcstauratiousräiime ließen Hertha und
Randow sich ein Abcudessen servieren, und es war ihnen
sicherlich nur erwünscht, daß die anderen m dem Gemache
ausgestellten Tische unbesetzt blieben.

Aber sie waren noch nicht bei dem Dessert ihres Soupers
angelangt, als ihnen der aufivarteude Kellner eine Visitenkarte
überreichte, mit dem Bemerken, der Herr werde sehr erfreut
sein, wenn die Herrschaften die Liebenswürdigkeit haben
ivürden, ihn trotz der späten Stunde noch zu empfangen.

„Es ist Bernardi." sagte Hertha, nachdem sie einen Blick
auf die Karte geworfen. „Gewiß müssen wir hören, was er
uns zu sagen hat. — Bitte, führen Sie den Herrn hierher!"

Gleich darauf trat der Detektive ein und nahm aus
Herthas freundliche Einladung au ihrem Tische Platz.

„Erlauben Sie , daß ich Ihnen unser Schmerzensksiid.
meinen Verlobten. Herrn von Raudoiv vorstelle," sagte sie in
glücklichster Laune. „Nicht wahr, er sieht nicht aus wie ein
Krauler ? — Aber ich bin Ihnen herzlich dankbar für Ihre
freundliche Fürsorge. Denn wir wissen, daß Sie einen be¬
sonderen_Wächter für seine Sicherheit bestellt hatten. Herr
von Randow, der übrigens einstiveileu noch den angenommenen
Namen Burthardl weiter sichren will, yai Ihren armen Herrn
Kulicke vorhin aus eine etwas uujansle Art gezwungen, Farbe
zu bekennen." "

Bernardi lächelte.
»Gr hat mir's erzählt. — Ich habe ihn getroffen und

ihn draußen vor dem Hole! zurückgelassen."
„Ich meine, daß es seiner Dienste nicht weiter bedarf,"
Hertha forf, „denn mein Eertodter hat mir versichert,

daß er seines Wissens keinen Feind habe, von dem er sich
e,ner mörderischen Absicht versehen könne."

„Das sollte mich herzlich freuen." sagte der Detektiv,
„immerhin wäre es mir sehr lieb, wenn mir noch einige
Fragen an Herrn von Randow gestattet wären."

„Möchten Sie ihn nicht lieber Burkhardt nennen?" unter-
brach ihn Hertha. „Wir tun gut daran , so vorsichtig als

möglich zu sein. Atuß er stch's doch auch gefallen lassen, daß
ich ihn nicht mit Paul , sondern mit Wolfgang anrede."

„Also, wenn Sie gestatten. Herr Burkhardt — sind Sie
vielleicht einmal in Amerika — oder um genauer zu sein, in
den Bereinigten Staaten gewesen?"

„Jawohl , einige Ntonate."
„Ah. das ist interessant. — Und sind Sie nicht vielleicht

wahrend dieser Zeit mit einer antikapilalistischen Gesellschaft,
die m Amerika unter dem Namen „Orden der Freunde"
bekannl ist, m Konflikt gekommen?"

„Nein, ich habe niemals von einer solchen Gesellschaft
etwas gehört." ' ‘ ' 1

»Sind Sie dessen ganz gewiß? — Dann haben Sie sich
Meuelchr Mit einem einzelnen A!itgliede dieser gefährlichen
Bande veneindel. Erinnern Sie sich nicht irgend eines
Zusammenstoßes, der meine Vermutung bestätigen könnte?"

„Nein, ich halte das für ganz ausgeschlossen. — Ich
war  im nördlichen Kansas zum Besuch eines dort angesiedelteii
Freundes, und wir befanden uns fast während der ganzen
Dauer meines Aufciithaltes aus der Jagd . - Dabei hatten
wir natürlich kaum Gelegenheit, auch nur die oberflächlichsten
Bekanntschaften aiizukiiüpfen."

Hertha wandte sich mit einem kleinen Lächeln an denDetekliv.
„Sind Sie noch immer nicht von Ihrer Ueberzenguna

abgekommen, daß der Schuß aus dem Gebüsch meinem Ver-
lobten gegolten habe? Aber Sie müssen uns erklären, wie
Sie ans diese ainerikanische Gesellschaft verfallen sind?"

Paul von Randow hatte den Kopf in die Hand gestützt
wie um seine Augen vor der blendenden Helligkeit des
eleklrischen Lichtes zu schützen. Der Blick des Detektivs aber
ruhle, während er sich anschickte, dem Wunsche Herthas zu
entsprechen, unverwandt auf dem ehemaligen Patienten desDoktor Baumann.

„Sie werden sich erinnern, Fräulein Brüning, » begann
er, „daß ich den Revolverhelden im Garten zu' Vierlinden
gesehen halte. Wir beschlossen damals, den Burschen laufen
zu lassen. In Ihrem Interesse dielt ich es jedoch für ge-



40 000 Mark . Zahlreiche kleine Leute , die ihre Spar¬
kassenbücher dem Defraudanten anvertraut hatten , sind
geschädigt.

Autounfall . Unweit der Ortschaft Rodbositz (Böh¬
men ) ist das Auto des Hauptmanns Misicka vom 74.
Infanterie -Regiment in einen Straßengraben gestürzt
und vollständig zertrümmert worden . Der Hauptmann
und sein Diener erlitten schwere Verletzungen.

Raub . Unbekannte Banditen sind nachts in das
Bureau der Pariser Nordbahn eingedrungen und haben
alle Zimmer , sowie eine eiserne Panzerkasse erbrochen , aus
der sie einen Barbetrag von 15 000 Kronen raubten.
Bisher ist es nicht gelungen , die Räuber zu ermitteln.

Mord -Affäre . Der Bruder des Schloßbesitzers Ver-
gens ist in Antwerpen  nach längerem Verhör eben¬
falls verhaftet worden . Er wird beschuldigt , den Dia¬
manthändler Krowo getötet und beraubt  zu
haben . Die Leiche des letzteren wurde vor einigen Ta¬
gen im Schloßgraben aufgesunden . Dem Ermordeten
waren Diamanten im Werte von 10 000 Franks geraubt
worden.

SerichtsrettuMg.
, ( § ) Preßgefetzliche Verantwortung . Mit einer für

die Presse prinzipiellen Entscheidung  be¬
faßte sich die Strafkammer des Landgerichts in Zwei¬
er  ü cke n . In einem unter der Rubrik Gerichtssaal
un „Homburger Tageblatt " zw Homburg erschienenen
Gerichtsbericht über eine Verhandlung der Strafkammer
Zweibrücken war mit Bezug auf einen öfter vorbestraf¬
ten gerichtsbekannten Angeklagten aus Homburg eine
Bemerkung gemacht worden , durch die sich dieser belei¬
digt fühlte . Trotzdem nun für die Sparte Gerichtssaal
sin eigener Redakteur zeichnet , richtete der Beleidigte
Mine Klage gegen den Lokalrcdakteur Paul Meinig in
Homburg mit der Begründung , daß der Gerichtsbericht
lokaler Natur sei und daher unter die Verantwortlich¬
keit des Lokalredakteurs fallen müsse . Diesem Argument
schloß sich das angerufene Schöffengericht Homburg an,
indem es den inkriminierten Bericht als Lokalartikel er¬
achtete, obschon im Sinne des ß 7 Preßgesetzes aus
vorm und Inhalt des Zeitungsimpressums deutlich zu
ersehen war , daß der Angeklagte nicht für diesen Teil
verantwortlich zeichnete , in dem der inkriminierte Be¬
ucht erschienen war . Der verurteilte Reaakteur erhob
daher Berufung zur Strafkammer , wo der als Sach¬
verständige geladene Redakteur Bopp -Zweibrücken er¬
klärte , daß für die preßgesetzlichc Verantwortlichkeit nur
oi Betracht komme , wer für die Rubrik Gerichtssaal
ieichne, im vorliegenden Fall keineswegs der heute an-
geklagte Redakteur . Lokaler Teil und Gerichtssaal seien
berschiedene Begriffe und Zeitungssparten ; es gehe
Wcht an , den Lokalredakteur z. B . für einen Artikel
haftbar zu machen , der in dem ihm nicht unterstellten
Handelsteil erscheine und dennoch sehr wohl lokaler
Natur sein könne . Das Gericht kam denn auch zu einein
kostenlosen Freispruch  des angeklagten Redakteurs,
oidem es ausführte , daß die Gerichtsberichterstattung
Zweifelsohne keineswegs zum lokalen Teil gehöre und
daß die Rubrik Gerichtssaal auch dadurch nicht zum lo¬
kalen Teil werde , daß in ihr Berichte über Vorkomm¬
nisse des betreffenden Ortes oder der Umgebung er¬
scheinen.

Vsn der Luftschiffahr- .
Die Tätigkeit der Flieger . In Johannis¬

thal  machten im September , abgesehen von der Herbst-
lvoche, 84 Flieger 2537 Aufstiege , die eine Gesamtdauer
von 214 Stunden 36 Minuten hatten . Da sich nur 8
Nennenswerte Unfälle ereigneten , ist die Zahl der Flug-
ieugbeschädigungen auf 3,17 Prozent gesunken . Das Pi-
kotenzeugnis erwarben im letzten Monat 13 Herren.

( :) Berlin —Hamburg . Der Flieger F o k k e r , der
am Montag aus seinem Fernfluge von Johannisthal
Nach Hamburg bei Lauenthal landen mußte , ist Diens¬
tag Morgen 9 .52 Uhr mit Leutnant v . Arnim  wie¬
der aufgestiegen und um 10 .14 Uhr auf dem Fuhls-
büttelcr Flugplätze gelandet.

D» Luftpost nach Dänemark . Die Generaldirektion
der dänischen Post beabsichtigt , zwischen Dänemark und
Deutschland eine Luftpost zu etablieren , weil die Fähr¬
siberfahrt während der Eisschwierigkeiten unzuverlässig
ist. Falls eine Uebereinkunft mit den deutschen Autori¬
täten gelingt , soll die Lnstschifistation sofort i„ Amager
äebaut werden

wten , wenigstens herauszubrntgen , mit wem wir es eigent¬
lich zu tun hätten . Und mit Hilfe meiner Beamten ivurde
wir das nicht allzu schwer. Nach drei Tagen hatten wir ihn
oi einem Hotel Unter den Linden wicdergesundcn , wo er mit
Unem Gefährten Wohnung genommen hatte . Die beiden waren
Amerikaner ; ich erfuhr , daß sie eine Woche vor dein Ereignis
0> der Villa angekommen waren und zwar in Gesellschaft einer
Dame, die sich jedoch aus irgend welchen Gründen in einem
anderen Hotel einquartierte.

Ich schrieb sofort an meinen Gcschäftsteilhaber in
Neuyork und erhielt von ihm umgehend die Mitteilung , daß
das Kleeblatt — Leslie Vonles , John Fermor und Berthe
navenaud — von dem „Orden der freunde " abgesandt sei zu
Ogend einem Geschäft in Deutschland , dessen Art er leider
Vicht zu ermitteln vermochte.

Es ist indessen hinlänglich bekannt , daß der „Orden der
Freunde " schon verschiedene seiner Mitglieder , die sich ver¬
räterischer Handlungen gegen den Bund schuldig gemacht, hat
isMorden lassen. Und ich halte es für das Wahrschein¬
lichste, daß die drei mit einem ähnlichen Austrag über den
Dzean gesandt worden sind."

„Aber das kann doch nichts mit uns zu schaffen haben,"
warf Hertha ein . „Wenn diese Leute meinem Verlobten nach-
uelllen, müßten sic sich ja in einem entsetzlichen Irrtum be-
miden."
. „Dann liegt in ihrem Irrtum jedenfalls merkivürdig

wel Methode, " sagte Bernardi mit einer seltsamen Bezüg-
ochkeit. „Berthe Ravenaud , der offenbar die Leitung des
Unternehmens anvertraut ist, siedelte später in das von Ihnen
vewohnte Hotel über , Fräulein Brüning , und wohnte dort
wit Ihnen auf einem Flur als Miß Berthe Roumier ."

Hertha erblaßte.
' „Dieses Mädchen ?" rief sie aus . „Dann wissen die

swei auch, daß mein Verlobter aus dem Irrenhaus entkommen
jft; Denn Berthe Ravenaud oder Roumier — ivie sie nun
heißen mag — fuhr mit mir hierher ."

Bernardi zeigte nicht die geringste Ueberraschung.
Wenn es sich so verhält , so hatte Kulicke jedenfalls recht.

Handel und Verkehr.
$ Spielkarten-Vcrsteuernng. Im deutschen Reiche

wurden während des Rechnungsjahres 1911 in 25 Fa¬
briken 6 294 877 Kartenspiele von 36 oder weniger
Blättern und 1 383 723 Spiele von mehr als 36 Blät¬
tern hergestellt (1910 : in 23 Fabriken 6 279 941 bezw.
1 219 178 Spiele ) . Am Schluffe des Vorjahres waren
an ungestempelten Karten 1 672 680 Spiele von 36
oder weniger Blättern und 415 144 Spiele von mehr
als 36 Blättern in den Fabriken als Bestand verblie¬
ben . Versteuert wurden 6 185 022 (1910 : 5 913 123)
Spiele der ersten Sorte und 291 931 (1910 : 286 294)
Spiele der zweiten Sorte ; ausgesührt wurden 430 650
(1910 : 395 309 ) bezw . 1 144 729 (1 015 632 ) , vom
Ausland eingesührt und in den freien Verkehr abge-
fertigt 24 055 (1910 : 24 075 ) bezw . 73 059 (1910:
59 647 ) Spiele.

=4= Vom Obligationenumlauf . Das Kaiserliche Sta¬
tistische Amt hat nach den Halbjahrsausweisen der 38
deutschen Hypothekenaktienbanken deren Pfandbriesum-
laus für den 30 . Juni 1912 auf 10 982,54 Millionen
Mark ermittelt . Daneben waren im Umlaufe 425,41
Millionen Mark Kommunal - und 5,59 Millionen Mark
Kleinbahnobligationen . Der gesamte Obligationenum¬
lauf betrug Ende 1912 11 413,54 Millionen Mark . Ge¬
genüber dem Betrage von 31 . Dezember 1911 in Höhe
von 11 217,62 Millionen Mark bedeutet dies eine Zu¬
nahme von 195,92 Millionen Mark . Die Zunahme im
2. Halbjahr 1911 betrug 145,74 Millionen Mark , die
im 1. Halbjahr 1911 373,54 Millionen Mark.

vermischtes.
Stacheldraht zwischen Deutschland und Rußland.

Eine einzigartige Grenzscheide wird binnen weniger
Jahre an der russisch-deutschen Grenze durchgesührt sein.
Trotz der größten Aussicht ist es den GrenzbeamtenilMd
dem militärischen Grenzaufsichtsdienste nicht möglich,
dem Schmuggel beizukommen . Es soll daher jetzt eine
drakonische Maßnahme Platz greifen . Die russische Grenz¬
verwaltung hat nämlich beschlossen, längs der russisch¬
deutschen Grenze einen zwei Meter hohen , sehr starken
Stacheldrahtzaun ziehen zlt lassen . An einigen Stellen
ist mit der Errichtung dieser eigenartigen Grenzscheide
bereits begonnen worden , innerhalb fünf Jahren soll
die ganze Landesgrenze damit versehen sein.

Erfiuderträstme . In ' unserer Zeit des gegenseiti¬
gen Wettrüstens der Mächte interessiert es , von einer
Erflndung zu hören , die ein biederer , friedliebender
Schweizer um das Jahr 1848 gemacht hatte . Die da¬
maligen spärlichen Zeitungen berichteten darüber : „Nach
Berner Blättern ist Johann Wyß von Rütti bei Büren
der Erfinder einer Waffe in Form eines fahrbaren
Wagens mit einer Dampfmaschine . Mit zwei Stück
wrll er eine Armee von 500 000 Mann Infanterie und
Kavallerie vernichten . Für eines dieser respektablen
Stücke fordert er 10 000 Franken , die Waffe , die gegen
die Artillerie gebraucht werden soll , ist größer und
kostet 20 —30 000 Franken . In kleinerem Maßstabe ver¬
fertigt Wyß auch solche Stücke für 500 Franken ." Lei¬
der ist dort über die Konstruktion der Maschine nichts
gesagt , schade ist 's , denn , wenn wir solch' ein paar Ma¬
schinen bekommen könnten , sparten wir viel Geld für
Dreadnoughts und Kruppgeschütze . Und das für bare10 000 Franken.

Wer hat das Thermometer erfunden ? Jetzt , da
die Tage schon recht frisch werden , sieht man wieder
mit Aufmerksamkeit nach dem Thermometer , dieser prak¬
tischen Einrichtung . Das Thermometer ist übrigens
keine alte Erfindung ; das Altertum und das Mittelal¬
ter kannten keine Wärmemesser ; erst im 17 . Jahrhun¬
dert kam ein holländischer Gelehrter auf den Gedanken,
den Wärmegrad vermittels der Ausdehnung des Queck¬
silbers festzustellen ; es war dies Cornelius van Dre-
bell ; seine Erfindung , wenn man sie so nennen darf,
wurde dann noch von dem Venetianer Gelehrten Sanc-
torius , von dem Deutschen Otto von Guericke und dem
berühmten Newton vervollkommnet ; doch hatten alle
diese Gelehrten noch nicht die heute angewendete Me¬
thode der Messung auf ihren Thermometern . Jeder
baute und graduierte sein Thermometer , wie er es für
richtig fand ; man war noch nicht einmal über einen der
beiden feststehenden Punkte der Wärmeberechnung einig,
den Gefrierpunkt und den Punkt der Wärme , bei dem
kochendes Wasser siedet , was heute 0 Grad , bezw . 100
Grad Celsius sind.

aes er ixe yinier Der uuanepaue zu styen gtauvle . Sie ist w
Ihr Hotel gekommeil, um Sie zu überwachen , und sie scheinl
ihre Zeit gut augeivendet zu haben. Ich hatte Wolters in
dem Hotel unlergebracht , damit er ihre Lebensweise und
ihren Verkehr kontrolliere , aber er konnte auch nichts weiter
herausbringen , als daß sie dann und ,vann von deni einen
oder dem anderen der beiden Amerikaner besucht würde,
Der eine von ihnen hat sich einmal sogar unter der Maske
eines Herrn Perey an Sie heran zu machen versucht."

„Dann rnuß ich Ihnen voll einer Wahrnehinung er¬
zählen, die ich heute abend machte, als ich Berthe Roumier
im Zuge gegenüber saß. Ich sah diese Frau in meinem
Hotel nicht zum ersten mal , sondern ich war ihr bereits an
dem Tage begegnet, da sich das Attentat im Garten der
Villa ereignete. Ich sah sie damals in demselben Zuge , den
ich zur Fahrt nach Vierlinden benutzt hatte , in Gesellschaft
eines Mannes , mit dem sie sich in englischer Sprache unter¬
hielt. Der Mann blieb aus dem Bahnhof zurück, während
sie mit dem Zuge weiterfuhr ."

„Es war ein Zug nach Hamburg, " ergänzte Bernardi so
gleichmütig, als hätte sie ihm nur bekannte Dinge erzählt,
„Der Plan der drei war recht fein angelegt . Ter kleine
Amerikaner war John Fermor und kein anderer als er hat
den Schuß im Garten der Villa abgegeben. Er sollte nach
vollbrachter Tat Voules und der Roumier , die bereits Plätze
auf einem Dampfer nach Neuyork belegt hatten , Nachfolgen.
Ehe die Polizei auch nur hätte ahnen können, wer der Mörder
des armen Burkhardt gewesen sei, hätten sich die drei längst
in Sicherheit befunden.

„ Ursprünglich hatten sie wohl auch nach dem Fehlschuß die
Absicht, sich aus dem Staube zu machen. Die schlaue
Amerikanerin aber muß dann unfern ganzen Plan durch,
schaut und in Erfahrung gebracht haben , daß sie in Vierlinden
das Opfer einer Personen -Verwechslung geworden waren . Sie
sagte sich, daß sie nach Lage der Dinge von uns keine Anzeige
zu fürchten hätten , und kehrte mit ihrem Spießgesellen ruhig
nach Berlin zurück."

Hertha blickte auf ihren Verlobten , der noch immer in
der nämlichen Stelluna oerb <mte.

g  Beschleunigung von Personenzügen. Zur Be¬
schleunigung von Personenzügen hat der preußische
Eisenbahnminister den Eisenbahndirektionen folgende
Anweistrng gegeben : Die Beschleunigung des Verkehrs
auf weite Entfernungen , die bei den Eil - und Schnell¬
zügen irrnner mehr angestrebt und erreicht wird , soll
auch bei den Personenzügen , die dem Fernverkehr die¬
nen , mehr als bisher zur Durchführung gebracht wer¬
den . Die Reisedauer solcher Personenzüge stehe noch
in einem ungünstigen Verhältnis zu ihrer Grund¬
geschwindigkeit . Dies wirke bei großen Entfernungen
für das auf Personenzüge angewiesene Publikum ver¬
hältnismäßig nachteilig . Es erscheine daher angezeigt -,
die wichtigsten Fernverbindungen daraufhin zu unter¬
suchen, wie eine Abkürzung der Fahrzeiten solcher Züge
erreicht werden könne , sei es durch Beseitigung oder
auch durch Kürzung von Aufenthalten.

Q Das Zwangsarbeitsgesetz für Arbeitsscheue in
Preußen ist am 1. Oktober in Kraft getreten . Es ver¬
schärft die Bestimmungen über die Armenpflege bei Ar¬
beitsscheuen und säumigen Nährpflichtigen insofern , als
diese , wenn sie ihren Verpflichtungen der Familie ge¬
genüber nicht Nachkommen , gezwungen werden können,
in Arbeitshäusern den Verdienst zu erwerben . Die Un¬
terbringung in Arbeitshäusern ist natürlich als letztes
Mittel gedacht und soll nur bei Personen angewendei
werden , die sich ihren Pflichten aus bösem Willen oder
grober Nachlässigkeit entziehen.

Heidentum auf hoher See*
* Die „Tägl . Rundschau " gibt eine ergreifende Schil¬
derung von dem Verhalten der Besatzung des Torpe¬
dobootes „G . 171 ", das von der „Zähringen " gerammt
wurde . Der Rammstoß der „Zähringen " erfolgte gegen
das hintere Viertel des Bootes , das buchstäblich abge¬
schnitten wurde und erheblich früher sank als der vor¬
dere größere Teil des Wracks . An dieser Zerstörung
mag man den Grad der Erschütterung des Bootes bei
dem Zusammenprall der beiden Schiffe ermessen . Jedem
auf „G . 171 " war es im Augenblick klar , daß das Boot
den Todesstoß erhalten hatte . Nicht eine Sekunde lang
sehen wir das graue Gespenst „Panik " irgendwo aus¬
tauchen . Ruhig und sachgemäß , wie bei einem simplen
Exerzitium , kommen die einzelnen Komntandos der Of¬
fiziere , ruhig und sachgemäß , ohne Ueberstürzung , aber
Nlit genauer Geschwindigkeit , werden sie. von den Leu¬
ten ausgeführt . In den Luken , die heraufsühren aus
den unteren Räumen , aus Maschinen - und Kesselan¬
lagen , erscheint kein neugieriges Gesicht . Alles , bis
aus den jüitgsten Ma,nt herunter , steht auf seinem
Posten , geradeso wie es eingeübt wurde bei dem „Leck¬
sicherungsdienst ". Kein Ventil , keine Klappe , keine Düse,
die nicht geschlossen wurde , wie cs hierbei vorgeschrie¬
ben . Erst das Kommando des leitenden Ingenieurs

i rief auf Anordnung des Kommandanten die Todge¬
weihten auf das Deck des sinkenden Schiffes . Nur diese
treue Pflichterfüllung erklärt es auch , daß das Wrack
sich volle 16 Minuten lang noch über Wasser halten
konnte , wodurch die Rettung fast der gesamten Besatz¬
ung ermöglicht wurde . Dann geht es aus Befehl der
Offiziere Mann für Mann mit einem ' Sprung über
Bord . Man könnte sagen „parademäßig ", gleich ver¬
teilt auf die herankommenden Rettungsboote , und das
alles in größter Ruhe und Ordnung : Hier aus bran¬
dendem Meere der letzte, höchste Ausdruck der Mannes¬
zucht ! Auf dem abgerissenen Heck, das nur etwa zwei
bis drei Minuten über Wasser blieb , stand einsam und
ohne Führer ein Häuslein Menschen . Es waren abge¬
löste Wachmannschaften , die nach dem Mittagbrot die
kurze Ruhepause zu einem Pfeifchen benutzen wollten.
Einen von ihnen hatte unter Deck gekramt und war auf
dem Rückwege im Augenblicke des Zusammenstoßes
beim Herauskommen aus einem der schachtartigen Nie¬
dergänge schwer verletzt worden . Mit der letzten ' Kraft
hatte er sich herausgeschwungen aus das Deck, das in
der nächsten Minute die Wellen umspülten , und lag da
hilflos , nicht mehr imstande , sich selbst zu helfen . Da
sieht ihn ein Kamerad , der schon sprungbereit an der
Reeling steht , um zum nahen Rettungsboote zu schwim¬
men . „Hein ! Du kannst ja mit Deinem gebrochenen Arm
nicht schwimmen , komin , ich nehme Dich mit !" Ein Mann,

> ein Wort . Es war sein letztes , und er hat ' s gehalten,
j Vor den machtlosen und entsetzten Helfern versinkt der

gute Kamerad , gegen die hohe Sec kämpfend , mit sei¬
nem Schützling im Arm in die Tiefe . Er hat ihn nicht
losgelassen . Solche Männer befestigen die ernste Ge¬
wißheit in uns , daß auch am Zukunftstage jeder Deut¬
sche zu Wasser wie zu Lande seine Pflicht tun wird.

„Das alles ist freilich sehr sonderbar, " sagte sie sorgen¬
voll. „Du bist ganz sicher. Liebster, daß Du Dir diese Leute
nicht zu Feindeil gemacht hast ?"

„Ich kann nur iviederholen, daß ich niemals wissentlich
mit ihnen oder ihrem Orden in Berührung gekommen bin ."

Der Blick, den Bernardi auf den Sprecher warf , drückte
sehr starke Zweifel aus.

„Durch den Besuch Leslie Vonles , bei Ihrer Tante als
„Mr . ipercy " und durch die Reise der Berthe Ravenaud hier¬
her wird die Beiveiskette geschlossen. Die Französin hatte
offenbar die Absicht, Ihr Gespräch ani Flußufer zu belauschen,
und . wurde nur durch meinen Agenten vertrieben . Kulicke
hat ihre Spur zwar in der Dunkelheit verloren ; es ist jedoch
nach seiner Beschreibung kein Zweifel möglich, daß wir es in
der Lauscherin mit Berthe Ravenaud zu tun hatten ."

Es entstand ein kurzes Schweigen , das jeder der Drei
als drückend empfand . Da ließ Paul von Randow die Hand
sinken und blickte dem Detektiv fest ins Gesicht.

„Ich wiederhole Ihnen noch einmal , daß es mir voll¬
kommen tinmöglich ist, all diese Dinge zu erklären . Das ein¬
zige, ivas ich vermuten kann , ist, daß mich diese Leute jetzt
mit Burkhardt verwechseln — daß der Schuß in Vierlinden,
von dem Sie mir erzählt haben , wirklich meinem Doppelgänger
zugedacht war . Die Amerikaner tverden ihren Irrtum sehr
bald einsehen und mich in Frieden lassen."

„Ich fürchte sehr, daß Sie Ihren Irrtum zu spät für
Sie einsehen," meinte der Detektiv sorgenvoll . „Wir haben
es da mit einer gefährlichen Bande zu tun ."

„Wäre es nicht besser. Liebster," mischte sich nun Hertha
in das Gespräch, „wenn wir Herrn Bernardi bäten . Dich
durch einen oder einige seiner Leute für die nächste Zukunft
noch überwachen zu lassen? Jetzt , tvo wir die drei Leute
kennen, tvird es uns ja doch wohl möglich sein, ihre
eventuellen Angriffe zu vereiteln ."

Da 'richtete sich der Flüchtling aus dem Jrrenhause hoch
auf. und seine Erividcrung klang fest und bestimmt:

(Fortsetzung folgt .)



Godes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

heute Nacht um 1 Uhr meine liebe Gattin,
unsere gute unvergeßliche Mutter , Großmutter,
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und
Tante , Frau

Rallmina Drischler
geb. Bachmann

nach langem, schweren Leiden, im Alter von
67 Jahren und wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Flörsheim , den 10. Oktober 1912.
Die Beerdigung findet statt , Sonntag nach

dem Hochamt.

Auf der Internationalen Kochkunst -Ausstel¬

lung 1911 Frankfurt am Main mit dem

grossen Preis ausgezeichnet.

Stets frisch erhältlich bei :
Heinrich Messer, Flörsheim.

FW non der See
Fst. Brat-

Schell¬
fische

per Pfund Pf.

Csblilni
per Pfund 22 Pf.

Fst Roheß-

WliW
2 Stück 13 Pf.

^Millionen* ]# ♦♦♦♦♦♦♦♦•w n Ztzb. Regner, Dentist#
Ä Zahnersatz und Behandlung#

Zähne X
#

♦  Karthäuserstr.16,nahe der August inerstr
Fernsprecher 1985. ''W

Heiserkeit, Katarrh,
Verschleimung,

1Krampf- uKeuchhusten

der
Sprechstunden von vorm. 8—7 Uhr abends.

Sonntags von vorm. 8—12 Uhr.

mit
Eurken-I
einlagel

|MmW
3 Stuck 25 Psg.

4 Ltr .-Dose 2 . 25 Jt

Blsmatlkhelinge
in Milchsäure

3 Stück 25 Pfg.

2 .25

Kaufmann
sucht per 1. November ds. 3s .,
evtl , früher besseres

G
ch

am liebsten mit voller Pension
Gefl. Offerten unter st K. an die
Exped. ds. Bl ._ _ _

4 Ltr .-Dose Jl

genau wie Butter
scbrnecKt der berühmte

feinste vegetabiler Butter-Ersatz

Sanella
Mandelmilch-Pflanzen -Butter-

Margarine.
Zum Brotaufstrich vorzüglich geeignet.

!5oröinen^|?
|10 Pfd .-Fäffchen 2,18 A

NriltheriWe
Stück 18 Pfg.

BMMN25
perPfd.

Pfg-
Pa . echte Frankfurter

IMWW -K -254

¥:

IniAAn aller ArtA« ImsdM.

Schönheit
verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antlitz, weiße, sammetweiche Haut
und ein reiner , zarter , schöner Teint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd-Lilienmilchseife
a St . 50 Pfg ., ferner macht der

Dada -Cream
rote u. rissige Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf
in der Apotheke.

A -fAA not . begl. Zeug¬
st 8W | niste v. Aerzten

u. Privaten ver¬
bürgen den sicheren Erfolg.
Aeußerst bekömmliche und!
wohlschmeckendeBonbons.
Paket 25 Pf ., Dose 50 Pf . [

zu haben bei:
I Apotheke in Flörsheim

und
1Martin Hofmann Mwe .,

Erabenstraße 43
in Flörsheim.

in. fruyer oegerevrio$\s
Gute

SaeijekartoW
zu verkaufen.

Malter 4.50 Mark
Pr. Maier Ww.

Hauptstr. 77.
Bei

Hautkrankheiten
empfehle:

Vaselin, Lanolin , Gold-
gream, Zink- und Bor-Toi-

lettengream, Glizerien,
Schwefel-Teerseife, Lilien-

milch-Seife, Lanolin -Seife.
A.Sifiirf,Sronentinnbln.

50—60 Zentner

Mist
sind abzugeben.

Hochheiinerstr N.
(hQtvW' 'iivihf -n-i-i-
.<AA'kv4'

Stuhlverstopfung , Hämorrhoiden,
schlechte Verdauung , Blutandrang
n. d. Kopf, Kopsschmerzen, trinke
Dr.Vufleb's Medizin.Frangulatee.
Ein unübertroffenes Hausmittel
ä Pkt . 50 Pfg ., erhältlich in der
Drogerie Schmitt , Flörsheim.Cinten

Stifte
sowie -Gummi

" "'“w i IrmW.

Wsnfer-palefofs
Herren-Anztlge, : Loden-Joppen

empfiehlt

in grosser Auswahl

D.Mannheimer,florsheim am Main
Bauptstrasse

vis-a-vis der Porzellanfabrik von(U. Dienst-
Bautjacken r Unterhosen

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

Goethes Faust
Herausgegeben von Professor Dr. Otto Harnack

Llebhaoer - Leinenband 2 Mark

Goethes Gedichte
Herausgegeben von Professor Dr. Karl Heinemann

Uebhaber - Lelnenband 2 Mark

Schillers Gedichte
Herausgeg . von Geh. Reg.-Rat D. Dr. L. Bellermann

Liebhaber-Lelnenband 1 Mark 50 Pfennig

— Illustrierter Weihnachtskatalog steht kostenfrei zu Diensten.  —

Noch immer
sind die Preise für

Setiu .li waren
in der Schuhhandlung

Johann Lauck IV.,
Flörsheim am Main , Hauptstraße 29,

so billig, daß Sie 65 nicht versäumen sollten, Ihren
Bedarf sofort zu decken:

Spangen -Kinderschuhe zu . . Ji  0 .75
Ziegenleder -Knopfstiefel , Lackblatt, 25—26 „ 3.50

do. do. do. 27—30 „ 4 .-"
Damen Cap. Chevreauxschnürstiefel, Lackspiße „ 6.50
Herren-Box -Hakenstiefel . 7.g0
Damen -Spangenschuhe , Lackspitze . . " 3.50
Lasting -Schnür-Knopf - u. Spangenschuhe . „ 2.50
Schifferpantoffel , prima Ware . „ 5.-̂

sowie alle anderen Artikel in bester Qualität
. zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Sohlleder -Ausschnitt . Billigste Preise.

Billige

ch Nahrungsmittel 4
Fst. Suppen - u. Taselreis per Pfd . 20, 24 u. 30 Pfst

Suppengerste
„ Kaisergries
„ Gelber Gries „

I» Haferflocken u. Hafergrütze
Palmnusbutter fst. Pflanzenfett
Reines Schweineschmalz
Fst. Sennerei -Margarine

„ Butter -Ersatz Ak̂rrke Fackel
empfiehlt

Fmksmln eotonialrnnrentiaus Flim-einio.%

16. 20 u. 24
20  „

22 u. 24 „
24 „
60 „
70 „
80 „
90 „

Chtater- stücke,Reden, Prologe,
üorträge mit und ohne
Besang für Krieger-.

Cum-, Teuerwehr-, Radfahrer-, Besang- und
Uergnügungsvereine.

G. 0 Ufjse, Berlin0. 27, Grüner weg 95.
Answahlsendung. Verzeichnisse umsonst und frei.

Verlag dos Bibliograp hischen Instituts in Leipzig und Wien

Urgeschichte der Kultur SSSS“
Text, 1 Karte und 23 Tafeln in Farbendruck , Tonätzung und Holz*
schnitt ln Halbleder gebunden 17 Mark. © © © @>@ © © 0

flnflir linrf Hrhaff Eine alIKemeine Wirtschaftskunde.
i UAU1 UXlU LliUwil Von Professor Dr. Alwin Oppel. Mit

218 Abbildungen im Text , 23 Karten und 24 Tafeln in Farben-
druck, Ätzung und Holzschnitt . In Halbleder gebunden 20 Mark.

Geschichte der Deutschen Kultur JSÄ
Georg Steinhausen . Mit 205 Abbildungen im Text und 22 Tafeln in
Farbendruck und Kupferätzung. In Halbleder gebunden 17 Mark.

Das Deutsche Volkstum
Prof. Dr. Hans Meyer. Zweite Auflage . Mit 1Karte u. 43 Tafeln in
Farbendruck , Kupferätzung u. Holzschnitt , ln Halbleder geb . 18 Mk.

Illustrierte Prospekte sind kostenfrei durch jede Buchhandlung zu beziehen.



(Zugleich Anzeiger
AM einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer

kosten die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum Ui Pfg . —
» » Hflgnjeu  Reklamen die dreigespaltene Petitzeile 40 Pfg . AbonnementSprri«
Mvnatl . SS Pfg ., mit Bringerlohn 30 Pfg ., durch dre Post Mk . ILO pro Quartal..— 1 1 . - --

für den Maingau .)
und Samstags das illustr. Witzblatt „SeifenVlafen^

Dienstag «. Donnerstag « und Samstag «. — Druck und « erlag von
iW  Heinrich Dreisbach . Flörsheim a. M .. » artöuserstraße Nr.

Für die Redaktton ist verantwortlich : Heinrich DretSbach , Flörsheim a. S
6. —

Mat « .

NMM 118. MM . Den 10. MM 1012. 10. MM«.
Zweites Blatt.

MMlllMll « .Eokalgewerdeverein.
Das „Naffauische Eewerbeblatt " bringt in Nr. 16

nachstehende Bekanntmachung der Handwerkskammer
Wiesbaden.

Handwerkliche Fortbildungskurse.
Die bisher im Winterhalbjahr an alle bedeutenderen

Orten des Kammerbezirks abgehaltenen handwerklichen
Fortbildungskurse haben sich trefflich bewährt und fan¬
den allseits dankbare Anerkennung. Dieselben sollen
deshalb in diesem Winterhalbjahr wiederholt werden.
Da die Kurse bereits im September begonnen haben,
so ist es an der Zeit, darauf hinzuweisen und mit den
Vorarbeiten zu beginnen.

Gelehrt wird : Gewerberecht mit Handwerkergesetz,
Genossenschaftswesen,
Das nötigste aus dem Bürgerlichen

Gesetzbuch,
Wechselrecht,
Gerichtliches Mahnverfahren,
Neichsverficherungsordnung.
Bürgerkunde,
Buchführung und
Kalkulation (Preisberechnung der

Arbeit.)
Zur Teilnahme zugelassen ist jeder Hand¬

werker , welcher seine Lehrzeit beendet hat.
Die Dauer des Kursus ist in der Regel ca. 30Std.

DerUnterrichtwird aufWunfch sonntagsoder abends erteilt.
Der Beitrag eines Kursisten beträgt 5.— Mk., wo¬

von das Lehrbuch im Werte von 1.60 Mark kostenlos
geliefert wird.

Die Kenntnis der obigen Dinge ist nicht nur für
den Meisterprüfungskandidaten, sondern für jeden Hand¬
werker dringend notwendig. Ganz besonders aber wird
darauf aufmerksam gemacht, daß das neue Gesetz vom
30. Mai 1908, in Kraft seit 1. Oktober 1908, über den
sog. kleinen Befähigungsnachweis behandelt wird, wo¬
nach im Prinzip nur derjenige Lehrling anleiten darf,
welcher eine Meisterprüfung bestanden hat . Dadurch
gewinnen die Lehrkurse und die Meisterprüfung natur¬
gemäß eine erhöhte Bedeutung . Ferner wird darauf
hingewiesen, daß nach einem am 1. April 1907 in
Kraft getretenen Gesetz die Ausübung des Bauhand-
werks oder einzelner Zweige desselben untersagt werden
kann, wenn die Unzuverlässigkeit des Ausübenden dar¬
getan ist, daß aber eine Unzuverlässigkeit in praktischer
und theoretischer Beziehung nicht angenommen werden
darf, wenn der betreffende Handwerker die Meisterprü¬
fung bestanden hat . Bon größter Wichtigkeit für das
Handwerk ist auch die teilweise bereits am 1. Januar
1912 in Kraft getretene Reichsversicherungsordnung,
die, wie oben aufgefllhrt, besonders behandelt werden
wird. Wir empfehlen daher dringend, daß die ein¬
zelnen Innungen , Gewerbe- bezw. Handwerker-Ver¬
eine und sonstigen freien Vereinigungen dieser Frage
mit Ernst und Eifer näher treten und nach Möglich¬
keit für die Kurse interessieren.

Auch an die Herren Landräte und Bürgermeister
richten wir das ergebene Ersuchen, gefl. für die Sache
interessieren zu wollen. Die Anmeldungen werden die

Vorstände der genannten Vereinigungen gerne ent¬
gegennehmen.

Sobald das Verzeichnis der Teilnehmerzahl hier
eingeht, wird die Unterzeichnete Kammer das Erforder¬
liche veranlassen. Eine bestimmte Teilnehmerzahl ist
nicht vorgeschrieben.

Wiesbaden, den 20. August 1912.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der Vorsitzende: Der Sekretär:

Adolf Jung. Schroeder.
Der Vorstand des Lokal-Eewerbevereins hat be¬

schlossen, bewirken zu wollen, daß auch hier ein solcher
Fortbildungskursus abgehalten wird. Alle Handwerker,
welche an demselben teilnehmen wollen .müssen sich bis
zum 7. Oktober bei dem Vorsitzenden oder Schriftführer
melden.

Flörsheim, den 1. Oktober 1912.
Der Vorstand.

EiniieiittMgMEeliiMeil
ist das Radfahren . Informieren Sie sich
daher über Mittel und Wege das gute
preiswerte Fahrrad Sturmvogel zu er¬
langen . Federleichte Aluminiumfelgen,
alle Zubehörteile , Taschenlampen , Feuer¬
zeuge , Rasierapparate . Nähmaschinen al-
lerSystame . Verlang .Sied . neuen Jahres¬

katalog . Vertreter werden angestellt.
Deutfcfje Fahrradwerke Sturmuogel

Sehr. Qrüttner, Berlin-^alenlee 284.

Stets Erfolgreich
l

bewährt sich unser Geschäftsprinzip:

Strenqste Reellität
Zur bevorstehenden Wintersaison haben wir unsere reich sortierten Läger , mit den letzten Mode-Neuheiten
überaus vorteilhaft ausgestattet , so daß wir in der Lage sind, selbst dem verwöhntesten Geschmacke , mit

erstklassisch verarbeiteter

Meppen - u.Knaben - Kleidung
dienen zu können.

Ulsters

Paletots
Anzüge

Herren
ein - u. zweireihig , chice Modelle,

für Jünglinge engl. Stoffeu. Dessins, hervor¬
ragende Pabform , in allen Groben

Knaben vorrätig von Mk.

Herren
ein - u. zweireisrg in modern

für Jünglinge dunkel rnarengo Cheviot und
reizenden klein gemusterten

Knaben Dessins von Mk.

Herren ein- “• zweire,̂‘S ,n  dunklen,
sowie hochmod ., neuen Farben,

für Jünglinge ebenso blauu. rnarengo Cheviot,
erprobte haltb . Qualität . NeuesteKnaben Modelle von Mk.

10. 60 .

8. .60

5. 65

Erstklassig« Spezialbaus
Gebe . Lesem , Mainz SAIter-

ftroBe 46
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liniere lmMWe Whmg hnt ms gelehrt
dnreh welehe Nittel 8ie bei uns

ungezähltes Geld
sparen können.

Der Erfolg unseres weithin bekannten Geschäftshauses hegt einzig und allein in dem LNül'M billigen Derltailf sämtlicher
Herren- und Knaben-Kleider.

Aus unseren reichhaltigen Lägern offerieren wir:

Elegante Herren-Anzüges ^ rÄ .7“ 1" ScS 14- 18- 21- 28- 32- 38- 43- 58-
Hochmoderne Paletots sSs? ”"“dscl""r' 14- 18- 22- 28- 34- 33- 43- 55-
Hochmoderne Ulster in höchster VolIendunff>enormĝ eAuswahl 24_ 28- 32- 37- 42- 48- 56
Herren*Loden=Joppen warm gefatten, mit und ohne Fa!ten Mk. 4256- 8- 950  12- 16- 18- 21-
Capes und Wetter=Mäntel aus Loden  u nd  wasserdichten sto««. 725  jp 21- 25 32-

1
^naben-paletots : Knaben-doppen :

zu enorm billigen Preisen.
Knaben=Anziige

D . Grau £ Sohn
Umbach 5 Mainz Umbach 5.

Erotz der enormen Preissteigerungen, die auf dem schult- und Ceder-ntarkt
bekanntlich eingetreten sind, verkaufe ich meine

bekannt guten Schuhwaren
noch zu den seitherigen Preisen.

Ia. Bindleder Weitgehendste Garantie für jedes Paar!
:—: Das Bichtige in jeder Preislage! :—:J
- ôdukAaren-Haus grössten Stils

" £m JgfM M Br JjjF Jf jT**

Damen

fiakenstlefei1 mit und $0
Schnallenstiefei ohne 4
LaschenschuheISchlagV
Schaftstiefel von Jt  8 5H an
Tloserstiefcl 10 .—
AicvsIed.Herren-5tiefeIv.430 an
PantOftd von 30 an

Stiefel von Jt  5 50 an
RalbSCbUbe von Jl  3 50 an
schnallen stiefei warm s®f-v-150 an

Kinder-Stiefel
25—26 27- 30 31- 36

MAINZ Schöfferstrasse9. HÖCHST Königsteinerstrasse 4.
(Uicbsleder3™ 325 3™
Boxleder3 — 43° 4«°

Cognac

altbekannte, hervorragend feine Marke
in allen Preislagen

Verkaufsstellen in Flörsheim:

steint. Menet. Unten Tkscb,
Untermainstratze. Lisenbahnstratze.

Achtungt
Mein Laden und Lager befinden sich nur noch
Eisenbahnstraße32. Bitte besichtigen
Sie meine großartige Ausstellung. Empfehle
als besonders preiswert für die bevorstehende
Kirchweihe:Vertikows, Tische,Stühle ,Divans,
Kücheneinrichtungen, Eallerieleisten , Türscho¬
ner, Bilder , Spiegel , Paneelbretter , Vauern-
tische etc.

Philipp Mittet,
Hlaserei«ad Schreinerei

Eisenbahnstrahe 32.

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦♦
♦
V

♦
❖

Bekanntmachung.
Meiner geschätzten Kundschaft die Mitteilung , daß

ich den
- Beste verkauf ===-

einer der bedeutendsten Firmen

übernommen habe und empfehle als ganz besonders
preiswert : Reste in Hemden , Hosen , Jaekenflanellen,
weiß und farbig, BaumwollflaneHe , neueste Muster,
für Blusen und Röcke, mit Borden, weissen Hemden¬
stoffen, Damast-Glardinenreste, Handtnclireste , Futter-
reste , Reste in Damenkleiderstoffen , Halbwolle, und
Ramen-Kostüm-Stoffen ganz außergewöhnlich billig.
Nicht Vorrätiges , auch Herrenkleiderstoffe , werden
prompt besorgt.

Frankfurter Colonialwarenhaus
Flörsheim, fiochheimerstrasse 2.
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